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Puppenmütterchen hat Kaffeegäste 
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SCHLUMMERLIED DER SCHNEEFLOCKEN 


Von Gert Günther 


Da fallen über Nacht lautlos die großen 
wattigen Schneeflocken, lautlos sinken 

sie wie dichte weiße Schleier und hüllen 

die Erde in weiche dicke Schneedecken ein. 
Und die Aste der Bäume, noch feucht von 
der vergangenen Wärme, halten die Flocken 
mit ihren schwanken Zweigen, daß die 

Äste schwer von der flaumigen Last sich 
beugen; ihre kahle Dunkelheit unter dem 
weißen Flaum verbergend, neigen sie sich 
träumerisch zum dunklen Wasser, ganz tief, 
als möchten sie sich zum Schlafe niederlegen. 
Und immer mehr Decken gibt der Schnee der 
schläfrigen Wintererde, daß ihre dunkle 
Armut verschwindet, und weiße Polster und 
Bettchen ihre Kahlheit verbirgt und sie in 
sanften Träumen die kalte lebensarme Zeit 
verschlafen kann. 
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Die Zweige ſenken ſich 
unter der ſchweren 
Schneelaſt beinahe bis 
auf den Waſſerſpiegel 


Die Häuſer von Mitten⸗ 
wald haben ſich eine 
weiße Kapuze aufgeſetzt 
und von den Regen⸗ 
rinnen hängen lange 
Eiszapfen herab 
Im Hintergrund erhebt 
ſich majeſtätiſch ein in 
Schnee gehüllter Berg 
rieſe 


Recht 


Winteridyll 
im Sonnen⸗ 
ihein 
Am Wald 
rand im All 
gäu träume 
dieſe ver 
ſchneiten 
Hütten den 
Traum von 
Sonne und 
jungen Men⸗ 
ſchen, die hier 
auf Skiern 
vorüberkom— 
men werden 


Links: 


Verſchneite 
Dächer einer 
kleinen 
Stadt, auf 
die der Mond 
ſein Licht 
wirft 


Schnee deckte auch die gefrorene Oberflache des 
Bächleins zu und ballte ſich zu den verſchiedenſten 
Klümpchen und Figuren zuſammen 


i niertigung von Spitzen und feinen Stickereien 
pebint 9 Ins 19. Jahrhundert hinein zu einem 
weſentlichen Teil der weiblichen Beſchäftigung. Spitzen 
aus dem verſchiedenſten Material — aus Leinen⸗ und 
Seidengarn, Gold- und Silbergeſpinſten — bilden durch 
Jahrhunderte hindurch als Kragen, Manſchetten, Krauſen 
und Blenden ein wichtiges Merkmal des weiblichen wie 
des männlichen Anzuges. Durch die maſchinenmäßige 
Herſtellung ging der Wert und das Intereſſe an dieſen 
zarten Dingen immer mehr zurück und die Umſtellung 
der Mode, Berufsarbeit der Frauen, Sport u. a. ließen 
Spitzen und Handarbeiten immer mehr verſchwinden. 
Anders ſcheint dies noch in Frankreich, Belgien und 
namentlich Italien zu ſein, wo in den Waiſenhäuſern, in 
den Erziehungsanſtalten und Klöſtern die Techniken von 
Stickerei und Klöppelei noch immer ſtark gepflegt werden. 

u den intereſſanteſten Darbietungen der Ausſtellung 
ſtalieniſcher Kunſt in der Akademie der Künſte in Berlin 
gehörteine Auswahl von reizenden modernen Stickereien und 
Spitzenarbeiten, meiſt aus rivatſammlungen italieniſcher 
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Mittelſtück einer 
Tiſchdekoration 
Weißſtickerei auf Lei- 
nenbatiſt. Die Zeich 
nung zu dieſem ein⸗ 
zigen Exemplar fer: 
tigte der kunſtge⸗ 
werbliche Maler G. 
Roſſo, die Ausffth ⸗ 
rung ſtammt von der 
Firma Jeſurum in 
Venedig. (Aus der 
Sammlung der Grä⸗ 
fin Fiammetta Gae- 
tanivon Aragonien: 
Sarfottt in Rom) 


Kunſtfreunde. Dieje tojt- 
baren Arbeiten find meiſt 
nach Entwürfen lebender 
italieniſcher Kunſtgewerb⸗ 
ler entſtanden und in 
frommen Anſtalten, Wai⸗ 
ſenhäuſern uſw. gearbei- 
tet, teilweiſe jedoch auch 
den fleißigen Händen geiz 
ſtig tätiger führender ita⸗ 
lieniſcher Damen zu ver⸗ 
danken. Die Motive der 
Stickereien ſtammen teils 
aus dem italieniſchen 
Volksleben, teils aber 
auh aus den immer noch 
lebendigen Sagen der 
klaſſiſchen Götterwelt. Daß 
ſich für dieſe z. T. nach 
den dortigen Verhält⸗ 
niſſen nicht eben billigen 
Stickereien viele männ⸗ 
liche Sammler finden, be⸗ 
weiſt das Fortleben alter 
künſtleriſcher Traditionen. 


Lichtſchirm in koſtbarer 
Weißſtickerei 


Nach einem Entwurf des italie- 
niſchen Kunſtgewerblers Carne- 
lutti, ausgeführt in der Wohl: 
fahrtsanſtalt „Opera Pia Caſti 
glioni“ in Mailand. 

(Aus der Sammlung des Sekre⸗ 
tärs der 3 P. Chieſa 
in Mailand) 

Photos: Kunſt- und Kultur- 
verlag (5) 


ITALIENISCHE 
a it LU 


Rünfte in Berlin 


Detorationsitüd für die 
Mitte des Tiſches aus 
feinſter Klöppelei 
Es ſtellt den „Pallio“, das Reiter- 
ſpiel von Siena, dar. Dieſes 
hauchfeine Exemplar wurde nach 
dem Entwurf des italieniſchen 
Architekten T. Buzzi von der 
Wohlfahrtsanſtalt „Opera Pia 
Caſtiglioni“ in Mailand aus: 
geführt und hat einen Wert von 
3000 Lire 


Links: 

Tiſchtuch für ein Teegedeck, 
das mit der „Fiſcherei auf 
dem See“ beſtickt iſt 
Weißſtickerei auf Organdi. Ent- 
wurf: T. Buzzi, Ausführung: 
Wohlſahrtsunternehmen „Opera 


Pia Caſtiglioni“ (Aus der 
Sammlung. Chieſa in Mailand) 


Unten: 


Ein anderer Ausſchnitt 
aus dem Teegedeck 
„Fiſcherei auf dem See“ 
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Weihnachten auf dem Weſterwald 1880 


volkstümlichen Cęstalten 
der deutschen Wi 


Der Weihnachtsmann, ein freundlicher alter Berta), die „Leuchtende, Glänzende“ noch klar 
Herr mit ſchneeweißem Bart, im roten pelz⸗ 8 Sie erſchie mit einem Tragkorb 
beſetzten Kapuzenmantel, in der einen Hand ei auf dem Rücken, in dem fie rotibadige pfel 
eine Rute, mit der anderen den ſchwerbeladenen mitbrachte und die böſen Kinder hinweg nahm. 
Geſchenkeſack nur mühſam auf dem Buckel hal⸗ Die älteſte Darſtellung eines Mannes, dem ein 
tend, iſt eine ſo bekannte Figur, daß man kaum gabengeſchmückter Baum vorangetragen wird, 
glauben wird, daß er ſo, wie wir ihn heute zu während ſeine Geſellen Apfel und Pfeffernüſſe 
ſehen gewohnt ſind, erſt etwa 90 Jahre alt iſt. unter das Volk verteilen, ſtammt aus dem 
Damit ſei allerdings nicht behauptet, daß es 16. Jahrhundert. Damals zog der Hlg. Urban 
vor ihm keinen Vertreter ſeiner Tätigkeit ge⸗ in des Heiligen Römiſchen Reiches Stadt Nürn⸗ 


A x 3 


Bild des Weihnachtsmonats 
von Sebaſtian Vraucx (1573—1643) 


S 


Weihnachts⸗ geben hätte 
f tte. 5 berg um. 

im Elſaß Aus vielen Gedanken und Vorſtellungen ift In der gleichen Stadt trieb auch der „Kinder⸗ 
D die uns ſo vertraute Figur langſam zuſammen⸗ freſſer“ ſein Weſen. Abbildungen auf alten 
Wi ter‘ gewachſen. Alle diefe Geſtalten find irgendwie Blättern und Gebildbroten zeigen ihn als einen 
‚Ser inter Nachklänge letzter vorchriſtlicher Vorſtellungen. rieſigen, furchterregenden Mann, der gerade da⸗ 
mi s feinen Da das Volk noch Jahrhunderte nach der bei iſt, einen Buben hinunterzuſchlingen, 
rabanten Glaubensänderung nicht von ſeinen heidniſchen während er die Taſchen ſeines Rockes mit 


Göttern ließ, geſellte man der alten Götter: 
geſtalt, die meiſt ins Böſe und Teufliſche 85 
gewandelt wurde, den chriſtlichen Heiligen bei Ruprechts, der ſeine ſtrafende Tätigkeit im 
de 351 Weihnachtszeit, der Winterſonnenwende, * Namen des heiligen Nikolaus ausübt. 
r Hlg. 7 ur In Franken und Sámwaben geht uche zur 
3 ende. In einer folmen eih⸗ x 9 10 = der „Pelzmärtel“ um, unter der hriſtlichen iber- 
nachtsfigur, der Butzenberchtl“ iſt die alte 88 1 — 99 ein alter Waldgeiſt, wahrſcheinlich eine 
germaniſche Vorſtellung an die Göttin Perchta 8 ee germaniſche Götterfigur. Dafür ſpricht auch, 
auf dem ein winziges Weih⸗ daß der Pelzmärtel an den vier Donnerstagen 
nachtsbäumchen ſteht ab er ô 15 i s 
8 (Donarstagen), vor Weihnachten, die als „Los⸗ 
BR tage“ im Brauchtum wichtig find, in Dorf und 
Stadt erſchien. Vor hundert Jahren war im deutſchen Elſaß noch eine Figur bekannt, 
die unſerem heutigen Weihnachtsmann ſchon ſehr ähnlich ſah, bereits ein Bäumchen mit 
brennenden Kerzen brachte, aber in einem Keſſelchen auf dem Haupte noch das Julfeuer 
Ei Auch ihn begleiteten fratzenhafte Schemen, n alter Naturgeiſter. 
\ X \ All dieje Figuren unſeren Brauchtums faßte der junge lich von Schwind im 
> AR . — r N va ESSEN i „Herrn Winter“ zuſammen, einer Figur, die in jeglichem erdenklichen Material nach⸗ 
A LANZ Ds $ r \ a x 5 TAT Na Ei 84 5 2 gebildet wurde und im Fluge die ganze Welt eroberte. 


weiteren ungezogenen Kindern RT hat. 
Ahnlich ſchreckhaft wirkt oft die Geſtalt Knecht 


Nitolaustag im 17. Jahrhundert 
Ausſchnitt aus einem Ge⸗ 
mälde des Jan Steen 


: Schlittenfahrt 
einer vornehmen Dame 
im 17. Jahrhundert 


Kunft» und Kulturverlag (9) 


Links 


Chriſtabend mit dem Beſuch 
des St. Nikolaus 


. We \ Stich des Schweizers H. Lips FR 2 > — A 
4 š 


\ X 8 Knecht Ruprecht 
Links: Vorweihnachten auf dem £ 
Gendarmenmarkt in Berlin Holzſchnitt oon. Daa Pletſch 


Holzſchnitt von 1879 


Die späte Droschke / 


Häbrecke, der Kutſcher, hätte ja auch jeden 20 wie viele feiner Berufsgenoſſen, 
nuch er bekommen können. Nach dem Ableben jeiner Frau wollte er aber 
nicht mehr. 

Als am Weihnachtsabend die Kirchenglocken in das Gewiſſen der Stadt a. 
merten, erwiſchte Häbrecke hie und da eine Fabre und holperte in irgendeine Vor⸗ 
ſtadt. Schön war es nicht, gerade heute zu fahren. Aber beſſer als das gewohnte 
Nichtstun, als das ſchläfrige Hocken an einem Flet, bis nach der Polizeiſtunde die 
Kraftdroſchken alle unterwegs waren und der ſpäteſte Bummler ſeinen Schlag 
aufriß — beſſer war es ſchon! Lotte griff beinahe luſtig aus, die Bewegung | ien 
auch ihren müden Knochen gut zu tun. Aber nun hatte er wohl doch die letzte 
Jahri des Abends gemacht. In den Fenſtern ſah man ſchon die Kerzen 
glimmen. 

Häbrecke wollte zur inneren Stadt abbiegen, er mußte eine Kirche umkreiſen — 
ar ſtand wie verloren ein Mann, groß, gebeugt und ſehr alt. Im Schein der 
Straßenlaterne wirkten Kleider und Schuhe vornehm, die Naſe ſprang hart hervor, 
und hierzu ſtimmte nicht ſo recht, daß ſeine Augen jung waren. Der Herr nannte 
in kurzem Ton eine entfernte Villenſtraße als Ziel und verſchwand im Wageninnern. 


er 


Phot.: Weltbild 


Die letzten eiligen Weihnachtseinkäuſe 


Kryptogramm (Weihnachtsrätſel) 

Wird der Anfangsbuchſtabe „I“ (oben 
Mitte) mit jedem folgenden dritten Buch⸗ 
ſtaben verbunden, bis alle Buchſtaben im 
Schriftbande erfaßt ſind, ſo entſteht ein 
Weihnachtswunſch, nach dem alle Volks⸗ 
genoſſen handeln ſollten. 


He, Gondoliere! 


Ich will, daß unſfre Barke lande 
beim Miſchwort am Canale Grande! 


Weihnachts⸗Kreuzworträtſel 

Waagerecht: 2. Sturm auf Kaſſen, 
4. Flächenmaß, 5. ital. Artikel, 7. Sport⸗ 
gerät, 8. Nahrungsmittel, 9. Stadt in 
Finnland, 11. franz. Artikel. 12. Monats⸗ 
name, 13. Nordlandstier, 14. ital. Note. 

Senkrecht: 1. Berggruppe in Grau⸗ 
bünden, 3. Weihnachtsmann, 6. Hohl: 
maß, 8. deutſche Univerſitätsſtadt, 9. An⸗ 
ſehen, 10. Raubtier. 
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Eine Welhnachts geschichte 
von Waiter Persich 


„Hüh!“ lagte Häbrede, ließ die Zügel freundlich ermunternd mit einem dünnen 
Klatich auf Lottes Decke fallen, und wieder bewegte 151 die Droſchke, als ſei ſie 
Ueberreſt und Symbol einer verwehenden und vergehenden Zeit, vorüber an den 
Werdet adenen Laternen und über die leicht glitschigen Steine, auf denen das 

ferd klug balancierte. 

Wie Häbrecke ſo dahinfuhr durch die wie in Watte gepackte Stadt, da fühlte er 
wieder etwas vom winterlichen Zauber, wie früher oft auf ſpäten Heimfahrten, 
wenn qran und Sohn warteten. 

In der Villenſtraße glänzten hinter den Gardinen ſeidene Lampen. Aus einem 
RE örte man leijen, ſchönen Geſang. Häbrecke kam es vor, als trappe ſogar 

otte behutſamer — und dann hielt er mit einem Ruck. So was war ihm in 
71 05 Jahren, die er fub noch nicht begegnet: er hatte vergeſſen, die Nummern⸗ 
ſchilder zu beachten. Umſtändlich kletterte er vom Bock, wollte gerade auf eines 
der verzierten Gitter zugehen, als der Herr den Schlag aufriß. 

„Warum halten Sie hier, Häbrecke?“ 

„Entſchuldigung, Herr — ich hab' verduſſelt, nicht auf die Nummer geguckt 
— — ich jeh, s iſt noch 'n bißchen weiter. Ich fahr ſchon, aber — der Herr 
kennen mich?“ k 

„Ja, Häbrecke. Bin doch wohl hundertmal mit Ihnen gefahren! Nicht nur das 
— der Junge, der Oskar, als der groß war und wir unſern Wagen noch nicht hatten, 
iſt immer mit Ihnen morgens in die Firma gefahren, jeden Tag, Häbrecke. Bis 
zum Feldzug! Bei Ppern lag er, Häbrecke, daher war ſeine letzte Karte gekommen. 
„Wir ſiegen immerzu“, ſtand darauf. Und „Morgen iſt Weihnachten, ob da auch 
geſchoſſen wird?“ Bas war die letzte!“ i 

„Das war Ihrer?“ jagte der Kutſcher. „Aljo wiſſen Sie, Herr, wenn ich mich 
an keinen erinnere, den muß ich im Kopfe haben! War immer kreuzluſtig, der junge 
Herr, und kreuzbrav glaub' ich auch — — — — 

„Na, das nicht gerade“, lachte es im Halbdunkel. „Aber ich konnte dem Bengel 
nicht böſe ſein, Häbrecke.“ 

„Die beiden Männer ſtanden im Schnee, Lotte fröſtelte ein bißchen. Da merkte 
Häbrecke erſt, daß der Hut des Herrn ſchon einen runden weißen Rand trug, als 
wollte er zur Maskerade fahren. 

„Kenn ich, Herr. Meiner heißt Hermann. Ein breiter Burſche, der zwei Zentner 
mit einer Hand balancierte. Ihn haben die Amerikaner erwiſcht, er war der letzte 
Mann im Unterſtand. Nun, er ift meuigftene „Beil en aus dem Krieg, 
und jetzt lebt er drüben und ſchickt mir alle Monat ein paar Dollar von ſeinem 
Verdienſt. Hier iſt ſein Bild, Herr, und das da, das Kleine, das iſt ſein Junge — 
- er hat drüben ein braves Hamburger Mädel zur Frau bekommen!“ 

„Ja“, erklärte der Herr, „Hier ſtehen wir im Schnee, Häbrecke! Wollen Sie 
nicht den Abend zu mir kommen? Es iſt alles ſo leer da, deshalb bin ich vorhin 
in der Kirche geweſen. Die Dienſtboten feiern irgendwo in der Stadt, nur ich bin 
allein! Und Sie wohl auch — Sie müſſen doch nicht gerade heute fahren?“ 

Da gingen ſie nun nebeneinander her, der wohlhabende Herr und der letzte 
Droſchkenkutſcher der Stadt, zwei einſame Väter am eihnachtsabend, und neben 
ihnen durch den Schnee ſtapfte Lotte mit Remise Hufen die paar Häuſerlängen 
weiter bis zum Hauſe des Fremden. Die Remiſe bot warme Unterkunft für das 
Tier, die Droſchke konnte im Garten ſtehen. ne blikte auf in warmen, weiten 
und geputzten Räumen, aber Stille lag darin. Nur das Feuer in den Kaminen 
war Leben. Im Arbeitszimmer des Herrn wartete ein gedeckter Tiſch, und hinter 
ihm reckte ſich eine Tanne. 

Viel fragte Hübrede nicht. Er nahm fein Feuerzeug aus dem feuchten Rock, ließ 
es aufſchnappen und ſteckte ein Licht nach dem andern an, drehte am Schalter und 
tauchte das Zimmer in den Goldglanz des Kerzenlichts, während der Herr ſich zu 
ſchaffen machte, bis ſie bei einem einladenden Eſſen mit dampfendem Punſch ſaßen. 

Eine Stunde oder ſo hatten ſie geſchwiegen, die Lichter waren halb herunter⸗ 
gebrannt, da erhob ſich der Beſitzer all dieſer Herrlichkeiten, ging an feinen Schreib⸗ 
tiſch und brachte ein Bild: 

„Das, Häbrecke, iſt der Oskar! Erkennen Sie ihn? Er könnte hier bei uns 
ſitzen, wäre all dies nicht geweſen. Wir beide hätten uns nicht lennengelernt, 
hätten uns nicht beide unter den Anzug geguckt. Häbrecke, wäre er nicht geweſen! 
An einem Tag wie heute iſt er gefallen. Sehen Sie ſich um: Was ſoll dies alles, 
was ſoll dieſes Haus, was ſoll die Firma? Menni von dannen gegangen bin, 
dann fteht alles leer. Häbrede, wollen Gie bei mir leiben? Vielleicht ſchreiben 
wir dann Ihrem Hermann, ſeiner Frau und ſeinem Kind, daß fie ſich dies hin: 
mal anſehen und es einſt aus unſer beider Hände entgegennehmen, wenn wir da⸗ 
vongehen? Sagen Sie ja, Häbrecke, Ihre Lotte ſoll es gut haben denn ich 
bin — — dann nicht mehr ohne Sinn Pie Welt — — —!“ 

Häbrecke war an den Baum getreten, deſſen erſte Kerzen langſam verflackerten, 
und jest jagte er vor ſich hin, ohne zu willen, wie es eigentlich aus ihm hervorkam: 

„Ja, Herr, aber wir wollen uns jeden Tag etwas Bewegung machen und auch 
der Lotte. Ich darf Sie doch ausfahren? Sonſt hat alles keinen richtigen Zweck —“ 


EL UND HUMOR 


„Ich möchte ein paar Schuhe laufen!“ 
ſagte die Dame. 

„Wie klein möchten Sie die denn 
haben?“ fragte der höfliche Verkäufer. 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Bob, 3. Abt, 
5. Ecuador, 8. Afien, 10. Aſche, 12. Fe 13. Efel, 
14. Lech, 17. Lift, 19. ſechs, 20. Clerk, 22. Häſcher, 
23. Ire, 24. nah. — Senkrecht: 1. Boa, 
2. beige, 3. Arche, 4. Tee, 6. Unze, 7. Dame, 
9. Scholle, 11. Halfter, 15. Eiche, 16. Haß, 17. Loch 
18. Stern, 19. Ski, 21. Kuh. : 

Vielerlei mit en Refrain: Ausgreifen, begrei⸗ 
ſen, vergreifen, angreifen, zugreifen, eingre fen. 

Bedauerlich: Ellle), Onklelhchen — Knochen. 

Aus Nord und Süd: (Es)timo, no — Kimono. 

Problem „Schwere Laft”: Der eine hat die Müh, 
der andere die Küh. (Lies abwechſelnd den 1. 
letzten, 2., vorletzten uſw. Buchſtaben und ſetze 
für Kreuze fehlende Vokale). 

Alete Ein Weg durch Korn und roten Klee, 
darüber der Lerche Singen, das ftille Dorf, der 
helle See, füßes Wehen, frohes Klingen. Es wogt 
das Korn im Sonnenbrand, darilber die Glocken 
ſchallen — fei mir gegrüßt, mein deutſches Land, 
du ſchönſtes Land vor allen! Schoe naich-Carolath 
(„Daheim“). 
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An der Sti- 
jacke aus 
Lodenjerſen 
bringt die farb- 
lich grell ton- 
traſtierende 
Paſſe Freude an 
er Sarbwir- 
tung. Paffen 
ftellen einen 
neuen modiſchen 
Akzent dar. 


Sportweſte aus Duvetine⸗ 
jerjey 


Die Vorderſeite iſt mit luſtigen 
und bunten Winſerſportmotiven 
beſtickt. Armel und Rüden find 
aus flauſchiger Lamawolle geſtrickt 


Vorſchlage 
für die Winter ſportausruſtung 


Auf in die Berge 


Bis jekt verraten nur die 
Skier den Zweck der Reiſe 


Photos: Delorem (4), Para- 
mount (1), Otto Dyar (1) 
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= à Et Ana be 
Die deutſche Voltsweihnacht — ein Zeit der Freude Maeſchte AONE IE ETa 4 ER ; | 

Neugierig ſchauen 10 Kinderaugen zu, wenn all die ſchönen Dinge aus dem WHW.⸗Paket ausgepackt werden J ULLE 2 j * 4 ; 
Weihnachien hüben und drüben 


— — und das ijt Weihnachten in Kalifornien Scher! 


Das ſonnige Florida entbehrt natürlich all die winterlichen Idylle — Schnee und Kälte — die nun einmal 
zu unſerem Weihnachtsfeſt gehören. In Long Beach haben fih Badenixen zur Ausſchmückung des faſt 
haushohen Chriſtbaumes gleich die 1 herbeiſchafſen laffen — und nun tanzen fie in langer 
Reihe an, um den Feſtbaum mit Glocken, Sternen, Monden und künſtlichen Eiszapfen zu behängen 


er] 


Auch im Winter find die Reichsau 
Sobald Froft- oder Schneewetter einſetzt, tritt der „Fliegende Straßendienſt“ in Tätigkeit. 
Mit Sand und Schaufeln werden fie rutfchfrei und verkehrsſicher gemacht. Arbeitskolonne 
auf der Reichsautobahnſtrecke Erkner —Fürſtenwalde, die im Rahmen der Weihe des fertigen 
2000. Kilometers kürzlich ihrer Beſtimmung Übergeben wurde 


In Nordchina iſt es eben- 
falls Winter geworden 


Japaniſche Truppen rücken vor 
Und befeſtigen ihre neue Stellung 
im Kampf gegen die Chineſen 


Milbach 
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Vom Kampf 
im 
Fernen Oſten 


Links: Kriegsſchiſſe 
neutraler Mächte auf dem 
Whangpoo bei Schanghai 


Im Vordergrund Kanonenboote 
der franzöſiſchen Marine 
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